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weliteren Kreisen zugänglich gemacht haben Die Uebersetzung ist g-
rallıg un! fließend, S1e ist nach der Ausgabe Kar/ l und Heinrich Schenkls
bearbeitet.

22, Band Ausgewählte Akten persischer artyrer. Miıt einem
Anhang: Ostsyrisches Mönchsleben Aus dem Syrischen übersetzt VON Dr.
Oskar Braun, Professor. (XAI 341

Die Namen und Schicksale der persischen Blutzeugen des christli-
chen Altertums sSind wen1g bekannt, Umsomehr verdienen S1e ntier-
S55C Assemanı und später Bedjan veröffentlichten In ihren oroßen Wer-
ken auch en ersischer Martyrer. Wenn auch die ursprüngliche ext-
gestalt nicht durc WE925S festgestellt werden konnte, 1eg doch 1mM oroßen
und anzel die altehrwürdige Sammlung VOT UunNns, die uns kostbare Auftf-
schlüsse o1Dt über den an und die Einrichtungen der altpersischen
Kırche, In der durch ahrhunderte viel Martyrerblut 0B, VON der
AaUs (jlaubensboten in die ongolel, nach Indien und selbst ach 1nNa
vordrangen, Braun, ein gewlegter Syrologe, bletet ıne Auswahl dieser
en ın schöner, anmutiger Wiedergabe und bringt Ss1e durch zahlreiche,

Am Schlusse desOriıentierende Bemerkungen uUNsereMm Verständnis nahe.
Bandes o1bt ine gedrängte Darstellung des ostsyrischen Mönchslebens,
worauf einige TÜr dasselbe charakteristische Texte folgen.

Band Des nl Johannes Chrysostomus Kommentar F:
Evangelıum des hl GE c  Matthaus‚ übersetzt VO  — Dr Joh Chrysostomus
aur (LV1I 330

Daß die Herausgeber Bibliothek der Kirchenväter ine sehr glück-
lıche Hand haben be]l der Auswahl ihrer Mıtarbeiter, das beweist wıieder
Vorliegendes, Joh Chrysostomus Baur, Benediktiner der €e1 Seckau,
wohlbekannt durch hervorragende Werke über den „Goldmund“, leıtet den
Band nıt einer klassischen Schilderung des bewegten Lebens des großen
Kirchenvaters ein Fr betrachtet den Dialog des Palladıus Vo  — Helenopolis
als dıe zuverlässigste historische Quelle für das Leben des Heıiligen, be-
NUtLZ aber auch In erschöpfendem Maße alle literariıschen Erscheinungen,
die über Chrysostomus handeln. Hoffentlich schenkt uUuns späater ine
ausführliche Biographie des Heiligen in deutscher Sprache, die 1m Gegen-
sSatize Nezudas Arbeit dem (Gioldmund uch VOIN katholıischer Seite g-
recht ird. An erster Stelle erscheinen die Homilien des hl Chrysostomus über
das Matthäusevangelı1um, welche den einzigen selbständigen Matthäuskom-
mentar AaUus der griechisch-patristischen eıt darstellen. IDIie Wiedergabe des
Originals ist nicht sklavisch, doch uch nicht allzıu irel, fast durchwegs
dem deutschen Sprachgeiste angepaßbt. Der UVebersetzung lag dıie Textrezen-
S1o0N VO  a Fr 1e zugrunde, die jener VON Montfaucon vorzuziehen ist.
Möge das TÜr die rührige Verlagsbuchhandlung überaus verdienstvolle
Unternehmen, das bisher Herrliches geboten, in gleicher Weise fortge-
SEeTIZ und vollendet werden ZUuU Segen aller Katholiken deutscher unge.

Abtenau. Maxımilıan Mühlbacl_1er.

Lioba, athumot, iborada, drei Heilige des deutschen Mittelalteré.
Von Ludwig ZÖDT Jos. Müllers Kunstverlag, München 1915 (89
geb 1iD

re1 Frauengestaten treten In diesem Büchlein aus der Dunkelheit
des Mittelalters heraus. Jede VO  am} ihnen stellt einen eigenen Lebenstypus
dar. In Lioba fiinden Frauen ein erhabenes Bild, die mi1t der abe der
Beschauung die apostolische Tätigkeit in der 1Ss1on oder 1m Dienste des
Nächsten verbinden. athumot, die jugendliche Aebtissin VO  $ (janders-
heim, eine echte „Gottesträgerin“ VON Jugend auf, ist eın Spiegel Tür jene
Seelen, die (jott in der unversehrten Reinheit ihrer Unsch;ild‚ ohne Leid
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und Sorge, In steiem Frieden und ungestörter Freude durch das en
führt Wıborada endlich, die Inklusın, die in der NgeCNHN Zelle VON Sankt
Mang anuf dem Irenhügel Del St. (jallen eın Leben der Entbehrung und
Entsagung führte, bis sıe endlich, VO  — Barbarenhorden erschlagen, die
Krone des Martyrıums erhielt, ist eın [dealbıld Iur Z  jene, die in stetem Rın-

gQCNHh und Kämpfen dıe eigene afiur dem Endsieg und der ewigen
rone entgegen gehen. Alle dre1 Frauengestalten siınd ın den drel kurzen
Lebensbeschreibungen trefflich abgebildet, und laden Leser und dıe Lese-
rinnen in anmutiger Weise ein, einen dieser Wege beschreiten, deren
Ende Ruhe, Friede un Seligkeit winken. Auf e1te legt der Verfasser
einen Äusspruch Jakobs Abraham in den Mund Vgl CGjen CS

€1 Seckau. Suitbert Birkle.

Das alte treiherrliche Kanonissenstift St. AaC1ı  L DA  lien in Köln. Von Dr.
phi Nikolaus Michel. 158 S%) Hausen Verlagsgesellschaft ‚in
Saarlou1s 014

Cäcilıen In Köln wurde vielfach als ehemaliges Benediktinerinnen-
kloster angesprochen, wofür ber ach den bisher bekannt gewordenen
Quellen uUNseTES Wissens eın strikter Bewels erbracht wurde. Vertfasser der
vorliegenden, recht interessanten Arbeit geht VO  — der Annahme AUsS, daß
St Cäcılien in den 700er Jahren des Jahrhunderts als Kanonissenstift e1IN-
gerichtet wurde. Pr sieht vollständig Von selner Vorgeschichte in röm1-
scher, frühchristlicher und fränkischer eıt ab und Dbeschränkt sich edig-
nissenstiftes als olchen un den Nachwels se1INeEes Ireiherrlichen Charakters.
lich, soweit geboten un möglich War, auft die Darstellung des ano0-

Demgemäß umgrenz se1in ema und beginnt „mit der Gründung des
Kanonissenstiftes 1m etzten Viıertel des Jahrhunderts. DIie Aufhebung
des treiherrlichen Stiftes ın den 700er Jahren des Jahrhunderts bıldet
den Schluß dieser Arbeit. iıne 600Jjährige Geschichte zieht uUunNnseT en
geistigen Auge vorüber, IUr die besonders VO Jahrhundert die
Quellen reichlich lNießen.“ Im ersten Abschnıitt 1 — 20) behandelt Dr.
Michel die äaußere Geschichte des Stiftes. Zunächst befaßt sich miıt der
Gründung, die auch wıe schon bemerkt wurde, 1n die /Uer Jahre des

Jahrhunderts festlegt. egen Mangel Urkundenmaterial muß sich der
Vertasser 1m tolgenden nur - mıt Beliträgen ZUT äußeren Geschichte des
Stiftes In den Tolgenden Jahrhunderten begnügen. Eingehender wıird dann
das nde und die Auflösung des freiherrlichen Stiftes geschildert. 1474 ist
NUur die Aebtissin Ise VO  —; Reichenstein allein VON dem weıiblichen Stifts-
personal mehr übrig. Mit der iinanziellen Lage des Stiftes stand nicht

besten Ebenso erfüllten auch die wenigen Kanoniker 1Ur nachlässig
ihre Verpflichtungen. Infolgedessen übertrug der päpstliche Legat Alexander
VO  — Forl1 1m a  TC 1475 den aus ihrem Kloster Weiher Hel öln evakuier-
ten Augustinerinnen das verodete St Cäcılıen. Am S eptember 1475 be-
stätigte ' auch Sixtus diese Maßregel, welche Ise VO  — Reichen-
stein vergeblich aufzukommen versuchte. Die Aebtissin Ise starb 1m Jahre
1485, nachdem ZUuvor AIl Maı 1481 der aps auch die Kationikate, über
deren Inhaber beständige Klagen l Nichterfüllung ihrer Pflichten ein-
gelaufen N, gänzlich aufgehoben hatte Zur Beruhigung der Be-
wohnerinnen vVvon Weiher-St Cäcilien bestätigte Innozenz I1T alle Maß-
nahmen selner Vorgänger in bezug auf UVebertragung und Besitznahme
des alten Stiftes VO  a seiten der Augustinerinnen. Der zweite Abschnitt

verbreitet sich über die Verfassung und das Leben 1mM Stifte.
FT ist mit vieler 1e und großem Verständnis ausgearbeitet, daß
=  11S ein anschaulıiches 11ld VON dem inneren Betriebe des Stiftes bietet.
Einzelheiten brauchen hier nicht erwähnt werden. Besonders fein und


